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ben SSorjufl, bafj bie ^Sorofität beS fpotzeS, roelctie eben»

falls eine Bebingung beS ©efunbbleibenS beS fpolzeS ift,
nicht aufgehoben roirb. ©erabe bie Berftopfung ber

Boren, bie bei ben ermähnten Auftrieben ftatifinbet unb
bie Berbunftung oerhinbert, führt eine Berftodung beS

fjjolzeS unb bamit baS Berberben beSfelben her&ei. f)n»
bem aber baS AoenariuS»Karbolineum in bie ©truftur
beS fpoIzeS einbringt, macht eS auch alle Keime unb
(Stoffe unfdhablidh, roeldje zum Zetfall ^ fpolzeS bei»

tragen fönnen. SCßie fc|on bemerft, ift AoenariuS=Kar»
boltneum bisher baS einzige unb juoerlä^igfte Bliltet,
um ©hut) gegen baS ©niftehen unb Umfichgretfen beS

fpausfhroammeS ju geroähren. @S lehrt bie ©rfahrung,
bajjj audh ooUEommen gefunbeS unb fogar anberroeitig
imprägniertes fjolz buret) llebertragung nom ©cfpoamme
tränt roirb, roährenb §öljer bie mit AoenariuS=Karbo=
lineum behanbelt roerben, gegen bie llebertragung immun
finb. AoenariuS»Karbotineum beroährt firf) aber nicht
nur jur Konfinierung non Bauhölzern, bie im kneten
non fpäufetn Berroenbung finben, fonbertt auch bei allen
Konftruftionen unb ^»oljauêfûhrungen im freien, bie

Suft», S:emperatur= unb geuhiigfeitS=@inflüffen auSgefetjt
finb, alfo tnbefonbere jur Imprägnierung non ©ifen»
bahnfchroeHen, Sattem unb Bretterzäunen, ©djuppen,
©täbeln unb ^oljbauten aller Art. Tie ©rfahrungen,
bie man auch in biefen gälten gemacht hat, finb 'aufjer»
orbentlict) günftig unb erfreulich, fie bofumentieren, baf$

fid) in ihm ein SJJilttel oon hnrf)fcî)û^barem roirtfhaft»
liebem Bßerte bargeboten hat.

TaS AoenariuS=Karbotineum raurbe im gahre 1875,
alfo oor 30 fahren erfunben unb fanb roährenb biefeS

Zeitraumes hinlänglich (Gelegenheit, fic£) ju erproben. Tie
erhielten ©rfolge erioarben bem Btittel einen oorzüglidjen
Buf im gnn» unb AuSlanbe. ^»unberte oon Anerfen»
nungsfdjreiben befunben bie langjährige holzfonferoierenbe
SBirfung beS AoenariuS=Karbolineum.

@S fommt bei ber Koften»Bered)nung oon Karbo»
lineum=Anftnd)en als ganz roefentlich in Betracht, bah
bei Betroenbung oon billigen fogenannten Karbolineum,
ber Anftricf) oielfach atijährlich ober nod) öfters erneuert
roerben mufj, roaS natürlich auch eine enlfprecfjenbe nicht
unerhebliche Auslage für SJÎaterial unb Arbeitslöhne zur
golge hat. hingegen hält ein grünblicfjer Anfirid) mit
AoenariuS=Karbolineum, fpölzer, roetdje allen SBitterungS»
oerhältniffen preisgegeben finb, laut zahlreichen Attefïen
25 gaf)re unb auch roahrfheinlid) nodh länger gefunb.

©in fpauSbefitjer fc£)retbt : „gm galjre 1881 muffte
ich roegen ftartem ©chroamm meine ganzen gufjböben
im fpaufe erneuern laffen. Zur Borficht find) ich <ne

Tielen an ber Unterfeite unb bie Tielenlager mit Karbo»
ltneum=AoenariuS. Bach einem Zettraum oon 19 gahren
lieh ich t'en gufjboben ta t»er Truderei roegen Aufteilung
eines ©teftromotorS aufbrechen. Tabei ftellte fidh zu
meiner roirtlic^en Berounberung hetauS, bah bie Tielen
faft roie neu roaren unb oon ©djroamm feine ©pur
Zeigten, ©elbft ber AnfiricE) an ben Tielen roar noch
erfennbar. Suftlöcher oon ber Aufjenmauer au§ habe
ich aicht. Blein fpauS ift 12 m oom SBaffer (Blühten»
teid)) entfernt, bie gufjboben liegen zeitroeife tiefer als
ber SBafferfpiegel beS SJlühlenteidjeS. TaS anhängenbe
Brettfiüd ift ein Abfchnitt ber IjerauSgeriffenen Tielen."

©leih günftige Befuttate rourben auch bei Brüden»
firedbalfen, Bebpfählen, SOBilbgatterpfoften, fpolzplanfen,
Sattenzäunen ?c. beobachtet.

©glimme ©rfahrungen bie mit minberroertigen Kon»
turrenzfabritaten gemalt roorben finb, legen eS bringenb

Bei Doppelseitdungen oder unrichtigen pressest
bitten wir, gefl. sofort zu reklamieren, um unnötige
Hosten zu sparen. Die expedition.

nahe, fietS auf ben ooUen Barnen AoenariuS»
Karbolineum zu achten unb bei Bergebung oon Auf»
trägen auSbrüdlich AoenariuS »Karbolineum oorzu»
fchreiben.

Ter fpauptoerfauf tes originalen AoenariuS»
KatbolineumS befinbet ficf) in fpänben ber girma
9Bartin Ketter, Zürich, Beu»@eibenhof, bie B*o»
fpefte ce. gratis abgibt unb zu jeber roeiteren AuSfunft
gerne bereit ift.

Biegen Kupferner KoDre.

Beoor man bie im fpanbel täuflichen Kupferrohre
biegen fann, muh matt fie gut auSglühen. Tann roerben
fie mit £>arzpe<h gefüllt unb in faltem Zufianbe bear»
beitet. TaS AuSglühen geflieht auf bem ©dpniebeherb
in reinem Kohtenfeuer. Am beften eignen ftc£) |)olzEohlen
bazu. Tie Kupferrohre roerben oon einem ©nbe zum
anberen ber Sänge nach allmählich burd) ba§ geuer
gezogen, inbem man fie ©trede für ©trede mögtihft
egal auf Botglut erhitzt. Tarauf roirb bie SBünbung
an einer ©eite mit einem fpolzpftod bic£)t oerfdjloffen
unb baS Bohr möglichft fenfrecht geftcllt, um eS auS»

giefjen z« fönnen. Zum AuSgiehen benütjt man baS

braunfehroarze ßarzpech, nicht ba§ hellbraune, burd^ftdt)tig
flare Kolophonium. SetjtereS roirb glashart, gibt beim
Biegen nicht nad), z^fpüttert oielmehr im Bohr unb
biefeS bricht bei Anroenbung oon ©eroalt geroöhnltd)
innerhalb foldjer ©palten. TaS fparzped) bagegen bleibt
auch ùn erfatteten Zufianbe behnbar genug unb erfüllt
boef) feinen Zmccf, baS Bohr gegen Abflacfjung beim
Biegen zu fcf)ühen, ooUfiänbig. @S ift äufferft roic^tig,
beim AuSgiehen eines KupferrohreS bafür zu forgen, bah
nicht burd) oorzeitigeS ©tfalten ober burd) Suftbtafen
Ztoifheuräume im Bohr bleiben, roeldhe oon bem ©uh
nicht ooüftänbig ausgefüllt finb. Blan fchmitjt baher
baS güUmaterial in einem eifernen Behälter, roeldjer
bec)uem unb ohne ©efahr angefaht roerben fann, in
oollfommen genügenber, lieber etroaS reichlicher SBenge,
läfst bie Blaffe fef)r h^h roerben, fo bah fie redjt leid)t'
flüffig ift unb giefjt bann mit einemmale baS ganze Bohr
rafh ootl. SBenn man fih bazu eines TrihterS bebient, fo
barf beffen pfeife in ber Bohrmünbung nicht feft auf»
fit)en. ©S muh Qenügenb Suft au§ bem Bohr baran
oorbei austreten fönnen. SBäfjrenb bes@rfalten§ fhminbet
bie güllmaffe etroaS zufammen unb man mu| biefe
Tifferenz burh Slachfüllen auSgleihen, roenn baS Bohr
bis zum testen ©nbe gebrauht roirb. Tie ©efahr beS

Mech. Drahtwaren-Fabrik Schaffhausen-Haiiau
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den Vorzug, daß die Porosität des Holzes, welche eben-

falls eine Bedingung des Gesundbleibens des Holzes ist,
nicht aufgehoben wird. Gerade die Verstopfung der

Poren, die bei den erwähnten Anstrichen stattfindet und
die Verdunstung verhindert, führt eine Verstockung des

Holzes und damit das Verderben desselben herbei. In-
dem aber das Avenarius-Karbolineum in die Struktur
des Holzes eindringt, macht es auch alle Keime und
Stoffe unschädlich, welche zum Zerfall des Holzes bei-

tragen können. Wie schon bemerkt, ist Avenarius-Kar-
bolineum bisher das einzige und zuverläßigste Mittel,
um Schutz gegen das Entstehen und Umsichgreifen des

Hausschwammes zu gewähren. Es lehrt die Erfahrung,
daß auch vollkommen gesundes und sogar anderweitig
imprägniertes Holz durch Uebertragung vom Schwämme
krank wird, während Hölzer die mit Avenarius-Karbo-
lineum behandelt werden, gegen die Uebertragung immun
sind. Avenarius-Karbolineum bewährt sich aber nicht
nur zur Konservierung von Bauhölzern, die im Inneren
von Häusern Verwendung finden, sondern auch bei allen
Konstruktionen und Holzausführungen im Freien, die

Luft-, Temperatur- und Feuchtigkeits-Einflüssen ausgesetzt
sind, also inbesondere zur Imprägnierung von Eisen-
bahnschwellen, Latten- und Bretterzäunen, Schuppen,
Städeln und Holzbauten aller Art. Die Erfahrungen,
die man auch in diesen Fällen gemacht hat, sind 'außer-
ordentlich günstig und erfreulich, sie dokumentieren, daß
sich in ihm ein Mitttel von hochschätzbarem wirtschaft-
lichem Werte dargeboten hat.

Das Avenarius-Karbolineum wurde im Jahre 1875,
also vor 30 Jahren erfunden und fand während dieses

Zeitraumes hinlänglich Gelegenheit, sich zu erproben. Die
erzielten Erfolge erwarben dem Mittel einen vorzüglichen
Ruf im Inn- und Auslande. Hunderte von Anerken-
nungsschreiben bekunden die langjährige holzkonservierende
Wirkung des Avenarius-Karbolineum.

Es kommt bei der Kosten-Berechnung von Karbo-
lineum-Anstrichen als ganz wesentlich in Betracht, daß
bei Verwendung von billigen sogenannten Karbolineum,
der Anstrich vielfach alljährlich oder noch öfters erneuert
werden muß, was natürlich auch eine entsprechende nicht
unerhebliche Auslage für Material und Arbeitslöhne zur
Folge hat. Hingegen hält ein gründlicher Anstrich mit
Avenarius-Karbolineum, Hölzer, welche allen Witterungs-
Verhältnissen preisgegeben sind, laut zahlreichen Attesten
25 Jahre und auch wahrscheinlich noch länger gesund.

Ein Hausbesitzer schreibt: „Im Jahre 1884 mußte
ich wegen starkem Schwamm meine ganzen Fußböden
im Hause erneuern lassen. Zur Vorsicht strich ich die
Dielen an der Unterseite und die Dielenlager mit Karbo-
lineum-Avenarius. Nach einem Zeitraum von 19 Jahren
ließ ich den Fußboden in der Druckerei wegen Aufstellung
eines Elektromotors aufbrechen. Dabei stellte sich zu
meiner wirklichen Bewunderung heraus, daß die Dielen
fast wie neu waren und von Schwamm keine Spur
zeigten. Selbst der Anstrich an den Dielen war noch
erkennbar. Luftlöcher von der Außenmauer aus habe
ich nicht. Mein Haus ist 12 m vom Wasser (Mühlen-
teich) entfernt, die Fußboden liegen zeitweise tiefer als
der Wasserspiegel des Mühlenteiches. Das anhängende
Brettstück ist ein Abschnitt der herausgerissenen Dielen."

Gleich günstige Resultate wurden auch bei Brücken-
streckbalken, Rebpfählen, Wildgatterpfosten, Holzplanken,
Lattenzäunen ?c. beobachtet.

Schlimme Erfahrungen die mit minderwertigen Kon-
kurrenzfabrikaten gemacht worden sind, legen es dringend

MW" Sei vopptlîtnâlmgtn oser unlichtlgenASretten
bitten Mir. gett. »olott xu reillamlelen, um unnötige
Hotten nu »p«stn. vie expedition.

nahe, stets auf den vollen Namen Avenarius-
Karbolineum zu achten und bei Vergebung von Auf-
trägen ausdrücklich Avenarius-Karbolineum vorzu-
schreiben.

Der Hauptverkaus des originalen Avenarius-
Karbolineums befindet sich in Händen der Firma
Martin Keller, Zürich, Neu-Seidenhof, die Pro-
spekte ec. gratis abgibt und zu jeder weiteren Auskunst
gerne bereit ist.

biegen kupferner bohre.

Bevor man die im Handel käuflichen Kupserrohre
biegen kann, muß man sie gut ausglühen. Dann werden
sie mit Harzpech gefüllt und in kaltem Zustande bear-
beitet. Das Ausglühen geschieht auf dem Schmiedeherd
in reinem Kohlenfeuer. Am besten eignen sich Holzkohlen
dazu. Die Kupferrohre werden von einem Ende zum
anderen der Länge nach allmählich durch das Feuer
gezogen, indem man sie Strecke für Strecke möglichst
egal auf Rotglut erhitzt. Darauf wird die Mündung
an einer Seite mit einem Holzpflock dicht verschlossen
und das Rohr möglichst senkrecht gestellt, um es aus-
gießen zu können. Zum Ausgießen benützt man das
braunschwarze Harzpech, nicht das hellbraune, durchsichtig
klare Kolophonium. Letzteres wird glashart, gibt beim
Biegen nicht nach, zersplittert vielmehr im Rohr und
dieses bricht bei Anwendung von Gewalt gewöhnlich
innerhalb solcher Spalten. Das Harzpech dagegen bleibt
auch im erkalteten Zustande dehnbar genug und erfüllt
doch seinen Zweck, das Rohr gegen Abflachung beim
Biegen zu schützen, vollständig. Es ist äußerst wichtig,
beim Ausgießen eines Kupferrohres dafür zu sorgen, daß
nicht durch vorzeitiges Erkalten oder durch Luftblasen
Zwischenräume im Rohr bleiben, welche von dem Guß
nicht vollständig ausgefüllt sind. Man schmilzt daher
das Füllmaterial in einem eisernen Behälter, welcher
bequem und ohne Gefahr angefaßt werden kann, in
vollkommen genügender, lieber etwas reichlicher Menge,
läßt die Masse sehr heiß werden, so daß sie recht leicht-
flüssig ist und gießt dann mit einemmale das ganze Rohr
rasch voll. Wenn man sich dazu eines Trichters bedient, so

darf dessen Pfeife in der Rohrmündung nicht fest auf-
sitzen. Es muß genügend Luft aus dem Rohr daran
vorbei austreten können. Während des Erkaltens schwindet
die Füllmasse etwas zusammen und man muß diese

Differenz durch Nachfüllen ausgleichen, wenn das Rohr
bis zum letzten Ende gebraucht wird. Die Gefahr des

à!i. ^aiài'kli-fà'k 8àà«-l!à
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Rïemenfabrik 3013 «

Treibriemen ' "Gerberei
Alt bewährte

la Qualität Grubengerbung
Einzige Gerberei mit Riemenfabrik in Morgen.

©rftarrenS her güllmaffe ift am größten für benfenigen
Seit beS 9roßreS, ber auf ben boben auffielt. S3tete

Arbeiter gießen beSßalb cor, baS 9toßr mit ber ©pitiful
lampe ober auf anbere SBeife furg oor bem ©inguß an«

guwärmen, um in biefer fMoficßt jebe SRöglicßfeit eines»

geßletS gu oermeiben. SRan beginnt mit bem Siegen
erft, tnenn baS auSgegoffene 9?oßr ooOftänbig erfaltet
ift unb benüßt bagu befonbere biegeoorricßtungen, welche
auf oerfchiebene 3lrt fjergefteQt fein fönnen. Die ein«

facbfte ©inridßtung, meiere übrigens ißrem gweef burä)=
auS entfprießt, roenn bie Arbeiten nicfjt allgußäufig oor«
fommen, befielt, nach bem „Metallarbeiter", in folgenbem:
Man fteflt fief) für bie Maulbreite eines gut befeftigten
gewöhnlichen ©hraubftocfeS ein paffenbeS ©tücf Suchen«
ober ©icßenßolg oon etroa 7 cm breite unb 6 cm Dicfe
her unb runbet bie ©efen etwas ab, macht auch woßl
eine leichte Keßlung baran, worin baS Sîotjr paßt. DaS
fpolg fowoßl rote bie breite beS ©cßraubflocfeS barf nicht
größer fein als bie Sichtweite ber engften SOBinbung einer
©erlange an ber ©cßmalfeite ber reeßteefigen ©runbform.
'.gerner richtet man etn ©ifenroßr oon girfa 1—1 */«

Sänge unb genügenber SQBeite, um über baS Kupferroßr
geftreift gu werben, gu, inbem man an einer Münbung
ben nach innen oorftehenben ©rat forgfättig ausfeilt,
auch ro°h^ bie Münbung im geiter etwaS auSbörbelt.
Man fpannt bann baS Kupferroßr mitfamt bem £)otg=
ftücE in ben ©eßraubfioef, fteeft baS ©ifenroßr über baS

freifdjwebenbe ©nbe bes» KupferroßreS unb biegt um bie

igerunbete ©de beS fpolgftücfeS. SSenn bie Biegungen
alle fertig finb, wirb baS fparg wieber auSgefcßmolgen,
inbem man bie Kupferroßre über bem geuer erwärmt.
Sei ben oielfacßen SBinbungen ift ba§ eine giemlicß müh«
fame Slrbeit, bie fid) auch burch îeine befonberen Kunft«
griffe erleichtern läßt. Man ma<ht baS Sroßr eben auf
möglichft große ©treefen warm unb fueßt bur<h entfpre«
eßenbe Drehung baS fparg nach unb nach in ©tücfen
ober im ©uß ßerauSgubringen. g ft man fo oon beiben
©eiten auS bis ungefähr gur Mitte gefommen, fo fann
man wohl burch |>ineinblafen nachhelfen. Die guleßt
als Uebergug ber SRoßrwanbungen noch oorhanbenen
IRefte muffen ausgebrannt werben, waS burch ftarfeS
©rßißen, fogufagen nochmaliges SluSglüßen erreicht wirb,

(„gacßgtg. f. blecßbearbeitung u. gnftallation".)
Metallröfjren ju biegen. Um baS 2IuSfüfIen oon

Kupferröhren mit ißecß bcßufS biegenS gu oermeiben,
wenbet man elafiifcße iRoßrferne an, welche auS einer
ober gwei übereinanber gefd)obenen ©piralen oon recht«

ectigem ©taßlbraßt befielen, oon bem genauen Durctp
meffer ber inneren SBeite beS gu biegenben IHoßreS. DaS
eine ©nbe biefer ©pirate ift an einem f'urgen ©ifenferne
befeftigt, in weldhen eine ©djraube eingebreht ift. gum
©infüijren beS elaftifdjen KerneS wirb berfelbe an einem

»•©nbe mit bem ©djraubenfopfe eingefpannt unb bann in

ber Dichtung ber ©piralgänge oerbreht, worauf fi<h ber
Kern fo weit oerfchwäcljt, ba§ er ohne ©d)wierigfcit in
baS ju biegenbe fHohr eingeführt werben fann. 2luf
ähnliche SBeife wirb ber Kern nach oolljogenem Siegen
beS IRohreS in leid)tefter SBeife wieber herausgenommen.
SlHerbingS erfordert bieS einfädle Verfahren für jeben
Sîohrburchmeffer einen eigenen Kern unb fcheint über«

haupt nur bis ju hbdjftenS 60 mm ^Rohrweite ange«
wenbet werben ju fönnen.

Stuaieiî ae$e!ektrî$c!>eîiBabnbetnebe$îtt Jlmerlka.
gwei ilRitte 3Ipril oon ber fdb>webifchen ©taatSeifen«

bahnoerwaltung gum ©tubium beS eleftrifchen SetriebeS
oon Sotlbahnen in 2lmerifa abgefanbte Ingenieure finb
fürjlich, nacfjbem fie über 15 ©täbte ber bereinigten
Staaten — oon ber Küfte auSgehenb bis nach ©hicago
— befucht hatten, jurüefgefehrt. Stach ihrem berichte
hat in Slmerifa houplfächlid) ber Llmftanb, ba^ bie

(Straßenbahnlinien ber ©täbte immer weiter in bie Um«

gegenb gingen, 2ln(aß gum eleftrifchen betrieb auf weitem
ÎKbftanb gegeben, bielfach, namentlich bei ben größeren
©täbten, gingen bie alten ®ampfeifenbahnen gum elef«

triften betrieb über, um im borortSoerfeßr mit ben

Straßenbahnen wetteifern gu fönnen, unb auf ©runb
ihres foliberen Oberbaues fonnten fie größere gugS«
gef^winbigfeiten einführen. ®eshalb ficht man otelfacfi
eleftrifche Sofalgüge wie eleftrifrfje ©chnellgüge nach b®"
weiter h^ouSgelegenen borftäbten geßen. bei biefen
borftablbahnen wirb im allgemeinen ber ©trom oon
einem innern 9teß mit einer Spannung oon nur 500 bolt
gu einem äußern beß mit ©inphafenftrom bis gu 11,000
bolt umgeformt. ®iefe Umformung gefeßieht felbfttätig
unter oollem öang, boeß oerfagt bie ©inrichtung guweilen,
fo baß fte noch nicht als oolifommen betrachtet werben
fann. ©ingeljenb ftubiert würbe bie baßn bew 9)oxf«

beuhaoen=Çartforb, bie in biefem grühjahr oom ®ampf=
betrieb gum eleftrifchen betrieb überging, unb gwar auf
©runb beS am 1. guni tn Kraft getretenen ©efeßeS,
baS in ber ©tabt bew 3)orf ben betrieb mit Dampf«
lofomotioen oerbietet. SSäßrenb ber furgen geit beS

eleftrifchen betriebeS h<d bie baßn in ben Koften ber
Sbafcßinenabteilung eine berringerung oon 40 "/o feft«
gefietlt. ®ie DurchfchnittSgefdhwinbigfeit beträgt auf biefer
baßn 100 km in ber ©tunbe.

©in anberer ©runb gum Uebergang gum eleftrifcßen
betrieb in Ülmerifa beftanb barin, baß fteß bie ®ampf=
lofomotioen für bie langen unb feßweren ©ütergüge, bie

man bort mit einer belaftung ber Kupplung bis gu
25 t führt, gu fcßwach erwiefen.

Die längfte gufammenßängenbe eleftrifcße ©ifenbaßn,
bie oon ben S^weben befudjt würbe, liegt bei gnbiana«
polis unb mißt 175 km. ©ie wirb oon einer eingigen
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Erstarrens her Füllmasse ist am größten für denjenigen
Teil des Rohres, der auf den Boden aufsteht. Viele
Arbeiter ziehen deshalb vor, das Rohr mit der Spiritus-
lampe oder auf andere Weise kurz vor dem Einguß an-
zuwärmen, um in dieser Hinsicht jede Möglichkeit eines

Fehlers zu vermeiden. Man beginnt mit dem Biegen
erst, wenn das ausgegosfene Rohr vollständig erkaltet
ist und benützt dazu besondere Biegevorrichtungen, welche
auf verschiedene Art hergestellt sein können. Die ein-
jachste Einrichtung, welche übrigens ihrem Zweck durch-
aus entspricht, wenn die Arbeiten nicht allzuhäufig vor-
kommen, besteht, nach dem „Metallarbeiter", in folgendem:
Man stellt sich für die Maulbreite eines gut befestigten
gewöhnlichen Schraubstockes ein passendes Stück Buchen-
oder Eichenholz von etwa 7 em Breite und 6 em Dicke
her und rundet die Ecken etwas ab, macht auch wohl
eine leichte Kehlung daran, worin das Rohr paßt. Das
Holz sowohl wie die Breite des Schraubstockes darf nicht
größer sein als die Lichtweite der engsten Windung einer
Schlange an der Schmalseite der rechteckigen Grundform.
Ferner richtet man ein Eisenrohr von zirka 1—1'/-- m
Länge und genügender Weite, um über das Kupferrohr
gestreift zu werden, zu, indem man an einer Mündung
den nach innen vorstehenden Grat sorgfältig ausfeilt,
auch wohl die Mündung im Feuer etwas ausbördelt.
Man spannt dann das Kupferrohr mitsamt dem Holz-
stück in den Schraubstock, steckt das Eisenrohr über das
sreischwebende Ende des Kupferrohres und biegt um die

gerundete Ecke des Holzstückes. Wenn die Biegungen

à fertig sind, wird das Harz wieder ausgeschmolzen,
indem man die Kupferrohre über dem Feuer erwärmt.
Bei den vielfachen Windungen ist das eine ziemlich müh-
same Arbeit, die sich auch durch keine besonderen Kunst-
griffe erleichtern läßt. Man macht das Rohr eben auf
möglichst große Strecken warm und sucht durch entspre-
chende Drehung das Harz nach und nach in Stücken
oder im Guß herauszubringen. Ist man so von beiden
Seiten aus bis ungefähr zur Mitte gekommen, so kann

man wohl durch Hineinblasen nachhelfen. Die zuletzt
als Neberzug der Rohrwandungen noch vorhandenen
Reste müssen ausgebrannt werden, was durch starkes
Erhitzen, sozusagen nochmaliges Ausglühen erreicht wird.

(„Fachztg. f. Blechbearbeitung u. Installation".)
Mctallröhren zu biegen. Um das Ausfüllen von

Kupferröhren mit Pech behufs Biegens zu vermeiden,
wendet man elastische Rohrkerne an, welche aus einer
oder zwei übereinander geschobenen Spiralen von recht-
eckigem Stahldraht bestehen, von dem genauen Durch-
Messer der inneren Weite des zu biegenden Rohres. Das
eine Ende dieser Spirale ist an einem kurzen Eisenkerne
befestigt, in welchen eine Schraube eingedreht ist. Zum
Einführen des elastischen Kernes wird derselbe an einem

êide mit dem Schraubenkopfe eingespannt und dann in

der Richtung der Spiralgänge verdreht, worauf sich der
Kern so weit verschwächt, daß er ohne Schwierigkeit in
das zu biegende Rohr eingeführt werden kann. Auf
ähnliche Weise wird der Kern nach vollzogenem Biegen
des Rohres in leichtester Weise wieder herausgenommen.
Allerdings erfordert dies einfache Verfahren für jeden
Rohrdurchmesser einen eigenen Kern und scheint über-
Haupt nur bis zu höchstens 60 in m Rohrweite ange-
wendet werden zu können.

§wîîìLNÂêze!Msi5chenLadnbêttiède§ln7Imêr!lîa.
Zwei Mitte April von der schwedischen Staatseisen-

bahnverwaltung zum Studium des elektrischen Betriebes
von Vollbahnen in Amerika abgesandte Ingenieure sind
kürzlich, nachdem sie über 15 Städte der Vereinigten
Staaten — von der Küste ausgehend bis nach Chicago
— besucht halten, zurückgekehrt. Nach ihrem Berichte
hat in Amerika hauptsächlich der Umstand, daß die

Straßenbahnlinien der Städte immer weiter in die Um-
gegend gingen, Anlaß zum elektrischen Betrieb auf weitem
Abstand gegeben. Vielfach, namentlich bei den größeren
Städten, gingen die alten Dampfeisenbahnen zum elek-

irischen Betrieb über, um im Vorortsoerkehr mit den

Straßenbahnen wetteifern zu können, und auf Grund
ihres solideren Oberbaues konnten sie größere Zugs-
geschwindigkeiten einführen. Deshalb sieht man vielfach
elektrische Lokalzüge wie elektrische Schnellzüge nach den
weiter hinausgelegenen Vorstädten gehen. Bei diesen
Vorstadibahnen wird im allgemeinen der Strom von
einem innern Netz mit einer Spannung von nur 500 Volt
zu einem äußern Netz mit Einphasenstrom bis zu 11,000
Volt umgeformt. Diese Umformung geschieht selbsttätig
unter vollem Gang, doch versagt die Einrichtung zuweilen,
so daß sie noch nicht als vollkommen betrachtet werden
kann. Eingehend studiert wurde die Bahn New Aork-
Neuhaven-Hartsord, die in diesem Frühjahr vom Dampf-
betrieb zum elektrischen Betrieb überging, und zwar auf
Grund des am 1. Juni in Kraft getretenen Gesetzes,
das in der Stadt New Aork den Betrieb mit Dampf-
lokomoliven verbietet. Während der kurzen Zeit des

elektrischen Betriebes hat die Bahn in den Kosten der
Maschinenabteilung eine Verringerung von 40 "/o fest-
gestellt. Die Durchschnittsgeschwindigkeit beträgt auf dieser
Bahn 100 km in der Stunde.

Ein anderer Grund zum Uebergang zum elektrischen
Betrieb in Amerika bestand darin, daß sich die Dampf-
lokomotioen für die langen und schweren Güterzüge, die

man dort mit einer Belastung der Kupplung bis zu
25 t führt, zu schwach erwiesen.

Die längste zusammenhängende elektrische Eisenbahn,
die von den Schweden besucht wurde, liegt bei Indiana-
polis und mißt 175 km. Sie wird von einer einzigen
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